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esp
Meıne Ausgangsthese lautet Das CNrıstiliıche Menschenbild, nach dem jeder Mensch
Von (jott aNngeNOMMCN ist w1e GT 1St, ordert VO Katecheten In der (GGemeılinde und
VOINl Relıgionslehrer In der Schule die entschiedene Berücksichtigung der spezlellen
Behinderungsform qals Lernausgangslage für alle katechetischen Bemühungen und
gleich dıie Nichtfestlegung des Menschen mıt Behinderung auf seine Behinderung.
[)araus 01g dass dıe Segregationstendenzen In Gesellschaft und Kırche dıe
Integration VON enschen mıt und ohne Behinderung gefördert werden mu und
dass spezle 1mM sonderpädagogischen Bereıich eine dıe Kommunikatıon zwıschen Leh-
T' renden und Lernenden begünstigende didaktıische Konzeption vorzuziehen ISst,
dıe auch eine stärkere gegenseıltige Durchdringung VON Religionsunterricht und Ka-
techeseZZiel hat Im folgenden werde ich dies SCNAUCI begründen und ausführen.

Religionsunterricht und Katechese Aaus deutscher Perspektive
DiIie Synode VON 9774 beabsichtigte mit der rennung VONN Katechese und Relıgionsun-
terricht einen ersten Schritt ZUTr völlıgen Neuordnung des katechetischen Wırkens der
Kırche in der Bundesrepublık Deutschlan: Katechese wurde auf alle Lebensbereiche
und Altersstufen ausgeweltet. (Ob die Gemeılnden diesem Anspruch erecht werden
konnten, soll hıer nıcht welıter untersucht werden Der Religionsunterricht jedenfalls
rhielt als SChulısches Fach auch den Sonderschule einen Stellenwer und
verlor aufdiese Weıise se1ıne katechetische Monopolstellung. AHT ist 11UT Teıl eINes gTO-
Beren anzen VON relıgıösen ern- und Erziehungsprozessen“, el 6S im Be-
schlußtext ADer Religionsunterricht In der SC 3.9)

Katechese
Was ist Katechese verstehen? Katechese mıiıt Menschen mıt Behinderungen iIst
grundsätzlich Urc gemeinde- und Ute behinderungs- DZW integrationsspezifische
Bestimmungen definiert. S1e ist die geme1insame emühung eın gemeinsames
christlıches en In der kirchlichen Gemeinde. hre Aufgabe 1st die Einbeziehung des
Jungen enschen In den Vollzug des Gemeindelebens Urc. ınübung und Belehrung.
Konkret ist S1e Hınführung den Sakramenten (vor em auIe, Buße, Eucharistie
und ırmung). He Lernbereiche der Katechese und sämtlıche praktısc and-
lJungsfelder des auDens sınd ebens- und sozial-geschichtlich, also Hrc das unmlıt-
elbare soz1lale mitmenschlıche Umfeld und nıe alleın Uurc TO und Institution SC-

„Selbstverwirklichung in sozlaler Integration” gılt nNnsofern auch als Prinzıp für
dıe CAr1IsS  iıche Gemeinde-Katechese mıt Kıiındern und Jugendlichen mıiıt Behıinderun-
SCH
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Religionsunterricht
Was ist Religionsunterricht 1mM Unterschie: ZUT Katechese verstehen?
Religionsunterricht: Er 1st (1n Deutschland) als staatlıch und kıirchlich geiragenes O_

dentliıches eNriaCc In der Schule schulısche Bıldungsziele gebunden. Er versteht
sıch als pädagogisc und theolog1ısc begründetes „Lehr-Lern-Angebot” für Junge
Menschen, das ıhn „ZUu verantwortlıchem Denken und Verhalten 1Im 1INDIIC auf Relı-
g10N und Glaube befähigen“ soll (Synodenbeschluß 97/4, 250 e1 wird der
chüler als Subjekt seINES relıg1ösen Lernens und seINESs aubDens sehr eErNStgeNOM-
180181 Der „Schüler, dessen Sıtuation und rfahrung (bılden eın unabdıngbares Kriıte-
r1um der Auswahl VON Zielen und nnalten Je feiıner und konkreter dıe Unterrichtszıie-
le estimm !} werden, mehr können dıe Jeweilıge S1ıtuation und dıe betreifende
Bıldungsstufe Berücksichtigung tinden“ (Synodenbeschluß 1974, S Der Reli-
gjonsunterricht hat alsSO ebens- und glaubensgeschichtlich edingte Veränderungen
unbedingt respektieren. Dazu gehört auch dıe Behinderung, dıe usgangs-
oder Veränderungspunkt für dıe Erschließung rel1g1öser Sinndeutungen und (Jlau-
benserfahrungen se1ın kann
Z 8 Annäherungen zwischen Katechese und Religionsunterricht
1er nsätze möchte ich aufzeıgen:
on 1mM Synodenbeschluß wırd betont, dass CS 1Im Religionsunterricht über das Be-
scheidwissen hinaus „iImmer auch dıe Ermöglichung VON elıgıon und Glaube
selhst ht“ „Verhalten und Haltung  .  r dıe „Vorbereıtung eıner
mündıgen Glaubensentscheidung “ und Motivierung „ZUu relıg1ösem en und

verantwortliıchem Handeln in Kırche und Gesellscha (2.5 Streng m_
1NCeN sınd dıes zweıfellos unterrichtlıche jele, dıe jedoch hart der rTeNzZeEe ZUT

Katechese angesiede SInd
Bısher wurde In Deutschlan versucht, dıe rennung beıder Formen 31RC dıe
„Schulpastoral” bZWw „Schulseelsorge“ auszugleıchen. S1e geht avon dQUS, dass
Schule ZW ar Lern-Raum bleıibt, dass aber hre edeutung als Lebensraum zunımmt,
In dem Kınder Zuwendung und Geborgenheıt ebenso erfahren WIEe ngs und (Je-
walt ESs ırd ahbzuwarten se1IN, ob dıe Einwirkung der Pastoral In den Sschulıschen
Bereich den Religionsunterricht erreichen und verändern ırd
Auf Tun! der Veränderungen In Gesellscha und Kırche (Technisierung, Säkula-
rsierung, Pluralısierung. 1st dıe beschrıiebene rennung VON Katechese und Relı-
gionsunterricht den Sonderschule: 1Im bısherigen aße kaum noch verant-
orten DIies gılt 7z.B für chulen für Geistigbehinderte, für Lernbehinderte und
für Körperbehinderte. ine gegenseltige Durchdringung VON beiden Formen ist
notwendig und bereıts überfällig. enn
der Religionsunterricht übernımmt bereı1ts In eıner Prax1s ufgaben der kompen-
satorıschen) relıg1ösen Sozlalisatıon,
dıe Integration rückt gesellschaftliıch in den Vordergrund und kann ın Schule und
Gemeinde nıcht unberücksichtigt leıben,
nıcht UT dıe gesellschaftlıchen Veränderungen fordern eiıne solche Durchdringung
VOIl Religionsunterricht und Katechese heraus, auch theologisc und (sonder)päd-
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agog1SC 1st eiıne rößere Schnittmenge zwischen beıden notwendig und pr  1SC
anzustreben.

Aus sonderpädagogischer 16 zielt dıe schulısche Arbeıt prımär auf Erziehung ab,
dıe VO  = Menschenseıin ausgeht und VoNn der Behinderung herausgefordert UrcC. L1C-

lıg1ös-ethische Motive bestätigend, kritisch hinterfragend und entwicklungsfördernd
unterstutzt werden sollte
Da e1ıde Siıchtweisen nıcht EedUuKUV ondern korrelatıv aufeiınander bezogen Ssind und
siıch SChonNn 1m handelnden Miteinanderumgehen als ragend erweısen, erg1ıbt sıch eine
rel1g10NS- und sonderpädagogische Schnıttmenge der ufgaben.
Gegenwärtig Ssınd CS In Deutschlan! dıe Integrationsprobleme, die auch in ırchlı-
chen Gemeıinden noch nıcht erkannt DZW bewältigt SInd, und 6S ist VOT em der Be-
deutungsverlust der chrıistliıchen Erlösungslehre, der sıch dus der fortschreıitenden rel1ı-
glösen Desoz1ialısatıon ergıibt und kırchliche (Gemeıinden ZUT Flucht In dıe katecheti-
sche Ghettoisierung verleıten könnte

Das tradıtionelle Verständnıiıs VOoONn Katechese 1st theologischer Perspektive
weıter fassen Aus jüdisch-theologischer IC und mıiıteauf Jesu Solıdarıtä
mıiıt den schwachen, entrechteten und ausgegrenzien enschen ist das An-
genommense1n des Menschen mıt Behinderung UrCcC Gott VON (jott ewollt. en
und Chriısten siınd der „Überzeugung, dal} (jott den Armen und EntrechtetenC
schatien wıird“ (Dıllmann, in uC 1996, 19) Es ist prüfen, obh dieses Men-
schenbild implizıt 1m pädagogischen Bıldungsauftrag, der Sozlalısation, Personalı-
satıon, Enkulturation umfaßt (Mollenhauer), enthalten Ist, VOT allem, WE dort
von „radıkaler Integration“ als „Partejung mıt den Ausgegrenzten“ dıe Rede 1st
Feuser 1995, 15 181)

Angesichts menschlıcher Behinderungen besagt jedenfalls das cArıstliche Menschen-
bild, dass der Mensch auch in der Kırche In seinem Menschseın wahrzunehmen ist
Daraus OlgL, dass der Mensch mıt Behinderun ın seinem Menschseıin und
nıcht primär In seinem ausschnitthaften Behindertsein wahrgenommen wIird. Wıe Bar-
bara verwa als Sonderpädagogıin und Religionslehrerin bereıts 984 gefordert hat,
müßte integrative Katechese In christlıchen Gemeinden selbstverständliıch se1n verT-
wald
„Integration“” und „Umgehen mıt Leid“ sınd dıie ahmenthemen für das begrenztere
ema Katechese mıt Behinderten Im folgenden werden dıe konkreten Beispiele aus

diesen Themen ewählt.

Religionsunterricht mıt katechetischen nteılen Sonderschulen
Wıe kann eın „katechetischer Religionsunterricht” mıt Menschen mıt Behinderungen
praktisch umgesetzt werden? Legt INan dıie Konzeption der kommunikatiıven Religions-
didaktik zugrunde, gelten für den Religionsunterricht allgemeın und erst recht für
den Religionsunterricht Sonderschulen dıe Prinziıpien der „‚Lebenshilfe“ (Gottfried

der „radıkalen Erfahrungsorientierung “ (Tiıllmann) und der „persönlichen Be-
Jeıtung In schwierıgen Lebenslagen“  e Peter)
An dre1ı ausgewählten Behinderungsformen (geistige, ern- und körperliche Behinde-
ung möchte ich dre1 inhaltlıche Beispiele („Vertrauen auf tt“ S „Christsein in Ge-
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meinschaft”: „Miıt Le1d umgehen”) erortern und Möglıchkeıten, robleme, een und
Grenzen einer praktischen Umsetzung aufzeigen. Zunächst sollen kurz dıe T-
schiedlichen Zugangsweisen den beiden ersten katechetischen Botschaften „Ver
{irauen auf ott“” und „Chrıistsem in Gemeinschaft  .. aufgezeigt werden. Danach wırd
das em: „Mit Le1ıd umgehen” für dıe dre1 Behinderungsformen SCHAUCI behandelt

Zugangsweisen katechetischen Botschaften
on die unterschiedlichen Zugangsweisen eın und derselben katechetischen Bot-
schaft können zeigen, dass S1e eın es katechetisches Engagement der Relıgionsleh-
rerın und des Religionslehrers verlangen, das ZUT spezle sonderpädagogischen KOMm-
petenz hınzukommen muß

„Du anns' dıch auf Gott verlassen!“
chüler und Schülerinnen mıt geistiger Behinderung:

Thematisch-korrelative Zugänge Ich habe Gefühle und kann S1e zeigen Gott we1llß
mich:; du kannst dich auf miıch verlassen du kannst dıiıch auf Gott verlassen: ch VeI-

dır ich kann (jott es, andere vertrauen mMIr (jott ist für miıch da
Methodische Zugänge Elementarısierung der zentralen nhalte; Sıtuatlonen, In enen
WIT eten; Vertrauensspiele, einander führen, praktısch füreinander daseın, Verant-
wOortung übernehmen.,. danken, oben, bıtten, agen, vorformulıierte Gebete lernen
und üben

Schülerinnen und chüler mıt Lernbehinderung:
Thematisch-korrelative Zugänge rkennen, dass WIT ohne Vertrauen nıcht en kÖönN-
NCN Von EeSsus lernen, dass WIT auf Gott vertirauen dürfen:
Methodische Zugänge gestörtes Vertrauen aufgrund gestörter Familienverhältnisse
EeWwu machen; Wiıederaufbau VOoONn Vertrauen HIC Lehrer als Vertrauensperson;
EL, auf den ich miıich verlassen kan  . ESUSs GE und verzeıht.

Schülerinnen und chüler mıt Körperbehinderung:
Thematisch-korrelative Zugänge Ich kann mich dem Arzt anvertrauen, der mMIr helfen
wıll kann ich mich dem Cchöpfer anvertrauen, der meıne Behinderung ewollt hat?
Gott 1st allmächtig und ich bın ohnmächtig me1ner Behinderung ausgelıefert WIE soll
ich dieser „Person“ vertrauen?
Methodische Zugänge Wut zulassen, ott anklagen, VON Hıob lernen Vertrauen
e1 sıch mıiıt (jott auseinanderzusetzen

„Du biıst ein wertvolles ıtglıe der christlichen (jemeınde  06
Schülerinnen und chüler miıt geistiger Behinderung:

Thematisch-korrelative Zugänge Du und ich WIT sınd aANSCHOMMECN; Bedürfnisse
wahrnehmen und außern Bedürfnisse anderer akzeptieren; ich bın wertvoll ich bın
eın Christ; dıe Gruppe mMacC miıch stark WIT ehören ZUT (Gemeıninschaft Jesu;
Methodische Zugänge 1Im Stuhlkreis (Gemeninschaft erleben, Klassenfeste vorbereıten
und felıern, Freiarbeit pflegen; Tischgemeinschaft erleben, (Gjottesdienst fejern.
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Schülerinnen und chüler mıt rnbehinderung:
Thematisch-korrelative Zugänge en In der Gemeininschaft 1st schwer ebDen In der
Kırche noch mehr:; ich erlehbe Akzeptanz und Ausgrenzung Wertschätzung; Sozlales
Lernen (jemeınsam geht CS Desser;
Methodische Zugänge Regeln aufstellen und einhalten: ich bın wichtig für dıe Ge-
meıinschaft:; als Christ habe ich Verantwortung; dıe Geschichte VON W1ImMmY (ein Au-
Bßenseıter-Fısch, der sıch für alle einsetzt)

Schülerinnen und chüler mıt Körperbehinderung:
Thematisch-korrelative Zugänge Wiıe kann ich wertvoll seın? Ich kann vieles
nıcht; rITahren Wäas ich kann ich kann SCAHNON viel; ich bın sovıel werTt WIe alle
anderen Ich bın ein en ottes:
Methodische Zugänge Gestaltung freier Gesprächssıituationen ich darf Wäas$s

ich wiıll und ich darf miıch zurückzıiehen, WE ich will:; welche Erfahrungen ich se1it
dem letzten Jahr mıt meınem Körper emacht habe; ich bın einmalıg; meın Örper 1st
einmalıg; meın Handa  TuUC 1st einmalıg; „Gott hat 1UT HIISGTE Hände“: WIT ergle1-
chen UNseIC Gottesbilder; (jott hat viele Gesichter
Die Beıispiele sollen zeigen, dass eın Relıgionslehrer. eiıne Religionslehrerın dıie prak-
tische msetzung dieser korrelatıven und methodischen Zugänge ohne zusätzliche
sonderpädagogische und katechetische Qualifikationen kaum Sschaiien kann
3.2 „Miıt Leid umgehen i$

A DA „Mit Leıd umgehen“ in der Sonderschule für Geıistigbehinderte
Ausgangslage

l1er 1St dıe rage klären, Kınder und Jugendliche mıt geistiger Behinde-
IUNE leiden S1e leiden der Dıfferenz VON Soll- und Ist-Zustand; SIE ollten BC-
esSscnh der gesellschaftlıchen Norm In der Lage se1IN, sıch eSspräc mıiıt ande-
ICN Menschen beteiligen, S1e rleben aber ständıg, dass dıie anderen hnen beıispiels-
Wwelse rhetorisch überlegen Sind. S1ıe leiden iıhrer andauernden eigenen Unterle-
enheıt.
hre Leıderfahrung wird besten als elementar subjektives beschrieben, das
S1e untrüglich spuren läßt, WIE sehr Ss1e hınter den VOoN ihrer Umwelt erwarteten AH-
straktiıons- und Reflexionsleistungen zurückbleiben
S1e leiden wenıiger ihrer prımären (geistigen Schädiıgung als vielmehr der
Art und Weıse, WIEe hre Umwelt auf diese reaglert, nämlıch stigmatisıerend und AQuS-

renzend. Sıe eıden also den sekundären gesellschaftlıc. bedingten Behıinderun-
SCcHh Infolgedessen Ist abzulehnen, Was häufig behauptet wird, Menschen mıt geistigen
Behinderungen hätten iıhrer (prımären) Behinderung leiıden Eın (gelstig) be-
hinderter Mensch gılt Behinderten nıcht als behindert rst die Reaktıion und das
angstgeprägt. Miıtle1id der icht-Behinderte stellt dıe sekundäre Behinderung her und
1äßt S1e allmählıch ZUr prımären werden.
Vom Katecheten und Religionslehrer ırd hıer schon dem humanen und erst
recC dem christlıchen NSpruc dass ST Respekt VOT den Olft wıider-
streıtenden eIiIu der enschen mıiıt g;:istigen Behinderungen hat HBr mu‚ ihr Eın-
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amseın und hre Langeweıle ennen und sıch einfühlen können, WIE Ss1e eıden
dem T0d e1INES enschen und arunter, dass S1e anders, dass S1IE „behindert“ S1nd.

Katechetische Ofscha
DIie katechetische Botschaft lautet:

Dem Menschen mıt geistiger Behinderung aum und eıt geben, se1in SC
thematısıeren
Ihm elementare Sprache, verstehbare Bılder und are Oormen vorgeben, Re-
flexion und Verarbeitung ermöglıchen
Ihm „Relıgion“ anbıeten, dıe als Haltepunkt erfahren werden kann und mıit ihren
haltgebenden Rıtualen und verläßliıchen Formen stabılısıerend wirkt

1er zeigt sıch, dass der katechetische Anteıl des Relıgionsunterrichts mıt chulern mMıt
geistiger Behinderung zunächst In se1ıner sıchernden Funktion esteht Hınzu kommt
se1INE Reflexion und Auselnandersetzung anregende Funktion, dıe In leinen Schritten
Zuversicht aufbauen kann

Methode
Katechese und Religionsunterricht können diese vorhandenen elementaren Leıiıderfah-
TuNSCH ZUnla für eıne symboldıdaktısche Erschließung der thematıschen Schwer-
punkte „Ekinsamkeıt und Langewelile”, 5 und „Behindertsein“ (etwa anhand des
Symbols „Schwerer Sten“) nehmen eım einNa „Steine auf unNnseTrTemM Weg Was
uns das en schwer macht  c (Heßlıng 1998, Z05) spielt das szenısche pıel als Me-
Ode eıne große Es entwickelt sıch en Prozeß, AI den die Jugendlichen hre e1-
SCHC Problematı ZU Teıl mıt einbringen“ ... SIe „verbalısıeren hre eigene Betrof-
fenheıt, hre Erlebnisse und Erfahrungen nıcht aufgrun eInes iragend-entwıickelnden
Unterrichtsgesprächs, ondern 1mM plel, be1l der Präsentation der Geschichten, Bılder,
Dıas“ ebd 207)
Der Halt gebende Aspekt 1eg nıcht 1UT beım ema Leıd in der Bedeutung der
thodıschen Rıtuale WIE Raumatmosphäre, Musık OÖrch, Kreıs bılden, Symbol deuten,
ext meditieren, Mandala malen, rot teilen. In jeder Stunde werden einıge dieser T1-
uellen Elemente eingesetzt und S1e wırken WIEe eın unbewußter aber nachhaltıger Hoff-
nungsschımmer In erfahrener Gemeinsamkeiıt es Le1id
Das ema „Miıt L eıd umgehen“ 1äßt sıch nach dem deutschen Grundlagenplan
für den katholıschen Religionsunterricht chulen für Geistigbehinderte (S Lıtera-
turverzeichn1s) katechetisch einordnen In dıe beıden Themenfelder „ Vıeles In der Welt
verstehe ich nıcht“ mıiıt der Intention “SICH mMıit den unklen Seıiten der elt auselnan-
dersetzen Wege suchen, damıt umzugehen“ und In das Feld „ Wır Tauern und TOsten

offnung auf en bel Gott“ mıt der Intention „Erleben, w1ıe Menschen [Tau-
CIM und einander TOSten verstehen lernen, dass offnung auf en be1 (jott
für gläubige enschen eine 1st  “ on diese korrelatıven Formuliıerungen Zze1-
CN dıe Elementarısierungsstruktur des Grundlagenplans, dıe sıch auch auf dıe
gemeinde-Kkatechetischen Apekte bezıeht, dıe bewußt In den Plan aufgenommen WUI-

den
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Katechetischer Anteıl

Worın besteht der katechetische Anteiıl des Religionsunterrichts mıt Schülerinnen und
Chuler‘ mıit geistiger Behinderung?
Entsprechend dem christlichen enschenDL esteht 64 In dem nsatz be1 den vorhan-
enen Fähigkeıten, beım „Noch-Können“ beı den Defizıten.
Wıe jeder Unterricht i1st Katechese bestimmt Urc den Zusammenhang ZWI1-
schen soz1lalen Grunderfahrungen, Religiosität und christliıcher äubigkeıt und betont
eshalb be1 Kındern und Jugendlichen mıt geistiger Behinderung eingeschränkter
Sprache, Feinmotorik und Abstraktionsfähigkeıit umso entschiedener den Ausgang Von

den religiösen Grunderfahrungen VON jebe, Geborgenheıit und Angenommenseın In

Spannung ngst, Verlassenheıt und Hals
Diıe kommunikatıve Religionsdidaktık und Katechetik hetont olglıc dıe emotionale
Beziehungsdimension zwischen Lehrer und Schüler, denn In inr laufen alle Bestim-
mungsfaktoren des katechetischen und Unterrichtsgeschehens ZUsammen

1eSs 1st auch theologısch bedeutsam Denn a4us Respekt Vor dem Glaubenssubjekt des
gelstig behinderten Jjungen Menschen ollten Katecheten und Religionslehrer auf dıe
alte Formel VON der „stellvertretenden Hereinnahme in den eigenen Glauben”“ verzich-
tien ESs ist s1tuations- und sachangemessener, dıe eigene Relig10s1tät und Gläubigkeıit in
der menschlıchen Begegnung spuren lassen, indem ich melnen Glauben dıe 1Im
Le1ıd rettende Wirklichkeit ottes für den anderen e  au Bel diesem Nsatz der FEr-
fahrbarke1 ottes 1Im Leıd als zugesprochene Behauptung au$s dem (Glauben kann sıch
der Religionslehrer theologisc auf Metz und Peukert, aber auch auf HC und Wer-
bıck (1991) erufen Religionspädagogisch hat (1994) diesen edanken welter-
entwickelt ZU nsa einer freiheıitsstiftenden kommunikatıven PraxI1s, dıe 1Im „sub
versiven Gottesgedächtnis“ (Metz) dıe un!ıversale Solıdarıtä mıt en Menschen und
dıe „Konvıvlalıtät” in Gerechtigkeit und Frieden antizıpiert und onkret umsetzt
kın wichtiger katechetischer Anteıl ist dıe Vorbereitung auf den Empjang der AKFA-

(Taufe, Eucharistıie, irmung), die aus unterschiedlichsten (jründen in der
Schule stattfindet, etwa weiıl den Katechetinnen und Katecheten In der (Gemeıinde häu-
g eın Miındestmal} fachlıchen Voraussetzungen Der Grundlagenplan wıird
diesem nlıegen gerecht, indem ß „Erstkommunion“ und „Firmung“ nıcht 1UT als e1-
SCHC Thementelder sondern auch als Vorbereıitung auf ihren Empfang anbıietet. Hıer
Sınd dıe einzelnen Themen eshalb konstitutive emente, dıe alle iın einer den Schü-
ern aNgCMECSSCHCH Art und Weise behandelt werden können (vgl Grundlagenplan
1999, p und dıe Anleıtungen 1/4 und

eıtere Beispiele ZUT
Szenische Erarbeıtung bıblıscher exie („Bibliodrama”
Körperorientierte etihoden bel „seelıscher Behinderung“ unther
mıt Schwerbehinderten „basale Stimulation“ und „ZESUNSCHNC Katechese“

3 „Miıt Le1id umgehen“ In der Sonderschule für Lernbehinderung
Worin esteht der katechetische Anteıl 1mM Religionsunterricht mıt chulern mıt ern-
behinderung? Ich unterscheıide wıeder Ausgangslage, katechetische Botschaft und Me-
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Ausgangslage
Es handelt sıch hıer chüler und Schülerinnen, dıe soz10-öÖkonomischen Be-
nachteilligungen und 1m Gefolge davon auch Benachteiligungen 1Im Verhaltensbe-
reich leiden aben olgende aktoren kennzeichnen dıe famılıäre Soz1lalısatiıon der
chüler mıiıt Lernbehinderungen: beengte Wohnverhältnisse, zunehmend unvollständt-
SC Famılıen, vermehrte Kinderzahl, ungünst!ge Wohnumgebungen, mangelnde /:Al
kunftsorientierung, Normen-Rıgidıtät, restringierter Sprachkode und Ausrichtung auf
sofortige Bedürfnisbefriedigung (Cloerkens 997 uttmann 1999, 19) „Dadurch,
daß der benachteılligte chüler nfolge eiıner Schädiıgung des rgan- und/oder Verhal-
tenssysStems INn der Fähigkeıt des Lernens: der äahıgkeıt der sinnlıchen Wahrnehmung,
der Fähigkeıit der Sprache, der ewegun und/oder 1Im Bereıich des Leistungs- und SO-
zialverhaltens beeinträchtigt Ist, kann GE dıe wertorlientierenden ormen se1INES Kul-
(ursyStems 1U außergewöhnlichen Bedingungen nachvollziehen CC (Peter 1998,
92)
Solche Kınder und Jugendliche zeigen auitfallende Verhaltensweıisen, dıe weltweıt
nıcht 11UT In ums und Elendsvıierteln ondern auch In deutschen (Großstädten beob-
achtet und VOonNn Otto peC als „subkulturelle Verwilderung“ (Speck 1997, 6-6 De-
schriıeben werden. Dietmar eter mMaCcC 1M NSCHIUL. Hıller darauf aufmerksam, 6S

werde oft verkannt, „daß diıese uns bürgerlich Sozlalısierten remden Formen urch-
Adus effizienter und psychısch stabılısıerender sınd als dıe VON uns angebotenen FOor-
190108 DIies 1st auch be1l jenen Religionspädagoginnen und -pädagogen der Fall, dıe hür-
gerliche Formen der Ausgestaltung chrıistlıchen auDens als handlungsleıtend für dıe
eigene Arbeıt 1mM Religionsunterricht definiıeren. (Gemessen hıeran können dıe Schüle-
rinnen und chüler 1Ur scheıtern. (ebd 94) Aus der 16 der Betroffenen lautet dıe

Wiıe kann ich 1mM en! überleben und In den äglıch erfahrenen Begrenzungen
und Belastungen Mut und ra gewIinnen, meın Selbstvertrauen nıcht verlıeren und
meın Selbstkonzept nıcht aufzugeben?
Der Religionsunterricht 1n diesen chulen findet handlungstheoretischer Per-
spektive seine Inhalte In der Alltagswirklichkeit dıeser chüler mıiıt ihren schädıgungs-
speziıfischen Besonderheiten und In der sıch hleraus ergebenden pannung ZUT1
schen Botschaft Er muß sıch ausdrücklıc dieser Dıskrepanz stellen, dıe ZWI1-
schen belastetem Alltag und dem verheißenen IC (jottes esteht „Wıll 61 nıcht
glaubwürdıg werden, ist CT gefordert, die äglıch und alltäglıchen Leiderfahrun-
SCH se1ıner Schülerinnen und chüler nehmen, hnen bel der Verarbeitung der-
selben ZUrT Se1ite stehen und gemeinsame Handlungspläne für dıe Abwendung
künftigen £e1! entwerfen und dıe Schülerinnen und chüler begleıten. C6 (Peter
1998, O5{)

Katechetische Otfscha
DiIie katechetische Botschaft lautet

Es 1st keıin moralısches ersagen, WEeNnNn 6N einem dreckıg geht chüler mıiıt Lernbe-
inderung und Verhaltensstörung mussen sıch nıcht den Vorwurf gefallen lassen,
selbst ihrer Lage schuld sSein
Ich nehme diıch WwIe du bıst
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Du sollst lernen, ın deiınen schädigungsspezifischen Lebenssituationen Handlungs-
pläne entwıckeln und eigenverantwortete Wertentscheidungen reffen
„Nur WeT se1in Handeln als zielgerichtet, planvo und wertorientiert begreift, kann
das Handeln ottes ansatzwelse als lebensrelevant erachten.“ (Peter 1998, 92)
Methode
Schule und Unterricht reichen alleın nıcht AUs, obwohl der Religionsunterricht WC-

sentliıche flankıerende Funktionen hat Erarbeitung adäquaten Umgangs mıt Ag-
gress1i0n; Behandlung der Themen „Der Wert des Menschen”, 5  IC und Partner-
schaft“, „Umgang mıt Schwachen“, 95  “
Hınzu kommen muß „Konta egı  > „Umfeldarbeıt” und „Alltagsbegleitung“,
mıt Zusatzangeboten WIE Klassenfahrten, Hausbesuchen, Interesse füry, KO-

operatıon mıt ollegen.
Berufsfindungshilfe anbieten: Bewerbungstexte formulıeren,
1NSs einmischen: jemand beıstehen, CecMn es aussichtslos erscheınt: SC-
melınsam ınge In Ordnung bringen, dıe schiefgelaufen SINd: daseın, WE

nıemand da ISt: sıch mıitfreuen, WENIN CS doch noch klappt; heraushören, WädasSs nıcht
infach ISt: merken, Wa abgeht; VOTWAaTNCI, WEeNNn Schwierigkeıiten

terschätzt werden.
Institutionalısıerung verläßliıcher Kontakte jense1ts VON Famılıe, Verwandtschaft
und Clıque,
Netzwerkschaffung mıiıt Kirchengemeinde, Arbeıtsamt, Freizeitzentrum.

Katechetischer Anteıl
Ist dıe beschriebene Posıtion nıcht idealistisch? Dıe katechetische Arbeıt be1 dieser

Behinderungsform verlangt VO Lehrenden, bis dıie TEeNZE ZUI Selbst-
überforderung gehen, WENN IMNan alleın den Zeitaufwand en Hıer TO. stan-

dıg das Burn-out-Syndrom. Dıiıe radıkale Individualısıerung des Unterrichts äßt sıch
institutionell kaum realisıeren. DIe normale Religionslehrer-Kompetenz reicht für die
katechetische Ausweıltung des Religionsunterrichts nıcht aus uch die Kooperation
der Lehrer-Amter ist eine Fıktion, dıe der Realıtät auch In den Sonderschulen nıcht SC-
rec wird. Lehrer müßten schon In ıhrer Ausbildung elernt aben, ınnvoll mıt

Selbstüberforderungs-Streß umzugehen.
32 „Mit 1 eıd umgehen“ In der Sonderschule für Körperbehinderte

Katechetischer Anteıl
Worıin esteht der katechetische Anteıl 1mM Religionsunterricht mıt CcChulern mıt KÖT-
perbehinderung? ET esteht In der Radikalıtä: des Erfahrungs- und ommunikations-
ansatzes „Warum gerade ch? Wiıe kann (Jott MIr das zumuten? Religionsunterricht
Ist cheıiße  6 Be1l der Themenfindung für den katechetischen Religionsunterricht mıt
CcChulern mıt Körperbehinderun gng ich 985 avon ausS, dass das theologısche Leı1id-
roblem eıne „zentrale Anfrag:  0. darstelle Es 1st aber iragen, ob dıe chüler tat-

SacCAlıc. iıhre Körperbehinderun als ; Eeid: erfahren, ob S1e hre Behinderung mıiıt
ott in Verbindung bringen und vorrangıg dıe „Theodizeefrage‘  6 als Hauptthema des
Relıgionsunterrichts wählen.
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Ausgangslage
„Meıne Körperbehinderung gehört MIr als grundlegende Erfahrung.“
„Warum stÖößt MIr das zu 2
„ Welches Selbstbiıld, Selbstkonzept habe ich VON miır? Wıe wırd CS aufgrun me1ılner
Behinderung eingeschränkt?”
DIie Ergebnisse der empirıischen Untersuchung VON Barbara ıllmann dıesen Fragen
ZeISeN, dass körperbehinderte chüler be1l diıesen Befragungen das Wort L1 und
1eden: nıcht eın einz1ges Mal gebraucht en Auch das theologische Leıdproblem
WIrd nıcht angesprochen. S1ie iragen spezle nach iıhrer Behinderung und bringen dıe
Warumfrage 1910808 mıiıt diıeser In Verbindung, nıcht aber mıiıt dem abstrakten eolog1-
schen Theodızeeproblem. Auch konnte dıie Schülerfrage nach der Exı1istenz (jottes
urc dıe Untersuchung nıcht bestätigt werden „ES Wäal eher das Gegenteıl der Fall,
da dıe nıchtbehinderten chüler s1gnıfıkan äufiger der ExIistenz ottes Z weiıfel au-
Berten als dıe körperbehinderten chüler  c (Tiıllmann 1994, 165)
Wıe Ist das erklären? Miıt Bach nımmt 1llmann d dass dıe ubDblıchen Attrıbute für
otft seıne Stärke, Herrlichkeit: mMaCcC und se1ın „Oobe  06 betonen und für den Men-
schen mıt Körperbehinderung eher den CHOTMMEN Abstand zwıschen (jott und einem Dbe-
hınderten enschen sıgnalısıeren (Tıllmann 1994, 534) Dadurch ırd eutlıc. dass
„gerade dıe behinderten Menschen, deren Erfahrungen uUurc täglıche Begrenzungen
gekennzeichnet Sınd, mıt diesem Bıld des In seınen Möglıchkeıiten unbegrenzten Got-
(es 1Ur wen1g anfangen können Hıer käme CS darauf Gottesvorstellungen the-
matısieren, dıe NmaCcC ılfsbedürftigkeıt und TMU betonen  o ebd 33) und dıe
pannung zwıschen 78 und Nmac als Attrıbutierung Gottes nıcht usklam-
INCIN, ondern WIE 1mM Leben Jesu eutlic wird ausdrücklıc problematısıeren.
elche Ihemen werden MNUunNn VON den Chulern mıt Körperbehinderung dus dem Ange-
bot VON 2 Vorschlägen gewählt? Es das ema „Auseinandersetzung mıt
dem persönlıchen en  . das Thema „Verhältnis behinderte nıchtbehinderte
Menschen“ und das „Behinderung und Krankheıt“. 1ıne Analyse der Rıchtlı-
nıen erg1bt, dass „noch deutlicher als be1 den Rıc  inıen für dıie Evangelische Reli1-
gjonslehre...1ın den Richtlinien für die Katholıische Relıgionslehre der behinderte
Mensch und dessen Prob eme nıcht als ema des erkannt (werden)“ (ebd 62)

Katechetische Otscha
IDu kannst lernen, deıine Grenzerfahrungen, dıe du UuTrC deıne Behinderung erlebst,
deutlicher wahrzunehmen und mıt anderen ZUT Sprache bringen
ESs ist für dıch wichtig, deıne Körperbehinderun selbst thematısieren und Zwar als
Begrenzung des enschen In eiıner sıch grenzenlos überschätzenden Gesellschaft VON

selbständıgen achern iıhres eigenen Gilücks egen dieses „zutlefst atheistische Men-
schen  06 (Bach) mu sıch auch dıe Theologıe tellen und verhindern, dass ehınder-

enschen „Auch-Menschen” rklärt werden, ausgehend VOoNn der Vorstellung des
nıchtbehinderten Menschen als eschöpottes (Gefährlıch 1sSt der Satz „Der eN1ıN-
derte Mensch ist auch eın eschöp ottes



Menschen muıt Behinderungen In Katechese und Religionsunterricht
Methode

eg eine solche „Apartheıitstheologie” Ulrıch aC. mussen Gespräche über dıe
Sinnlosigkeıitserfahrungen der chüler mıit viel Geduld SOWIE über die Warumfrage
ohne jeden ‚Wa angeboten werden Das verlangt VO Katecheten und Lehrer „eine
großheei für die unterschiedlichen Varlationen dieses I hemas und eıne große
Bereıitschaft, sıch WITKI1IC IntenS1VvV auf die chüler einzulassen, erspuren, CI

helfen kann und soll und @1: Desser noch wartet“ (Tıllmann 1994, 69)
Miıt alteren Chulern ollten dıe verständlicherweise ohen Erwartungen auf den he1-
enden EeSsus, der viele Kranke eheilt hat und auch mich heılen kann, nach den
Maßlßstäben der heutigen Exegese relatıviert werden Mk 25 1a12 ze1gt, dass esus .„‚dıe
Bedürftigkeit des Gelähmten In dem sıeht), dessen alle Menschen bedürftig S1nd: in
der Vergebung der nde  co6 ebd 172): esSus WarTr skeptisch gegenüber dem eılungs-
wunder als Bewels.
Dıie Theodizeefrage darf auf keinen Fall den CAhulern mıiıt Körperbehinderungen auf-
gedrängt werden;: S1e ist abhängıg VON der konkreten relıg1ösen Soz1alisation und VO

individuellen theologischen Aufklärungsbedarf. Irgendwann drängt sıch dıe rage
auf Sind Behinderungen VON (Gjott gewollt? Als Gesprächspartner In dieser existentiel-
len Situation sollte dem Katecheten und Relıgionslehrer klar se1IN, dass „WIT nıcht WI1S-
SCI1, ob (‚ott Behinderungen will, aber dal INnan Sanz sicher kann, daß Gott den
behinderten Menschen ıll und annımmt, WIe CI jeden Menschen wıll und
nımmt  c (ebd 60)

Körpererfahrungen zulassen
Grenzerfahrungen bewußt machen und gemeinsam verarbeıten
Das Bıld behinderter Menschen in der ıbel kritisch reflektieren
elıgıon als (Gemeinschaft erfahren, in der jeder wichtig ist

Der wissenschaftlıchen Fortschritt orjlentierte moderne Mensch muß sıch auch Fra-
DCH VOoNn körperbehinderten Menschen gefallen lassen, die nicht Uurc „den Ort-
chrıtt“ beantworten SInd, we1l bereıts hre Nichtbeantwortbarkeit feststeht. Dazu
gehört dıe Theodizeefrage.
RegressiV, hılflos, schwach, depressiv und wütend se1in ist rlaubt und wıird VO  - Kate-
cheten und Religionslehrer nıcht moralısch oder pädagog1sc erdacC. gestellt.
Die Begegnung mıit dem Le1id und dem Tod anderer oder die Konfrontatıion mıt dem e1-

Sterben-müssen kann in diesem Zusammenhang bel Muskeldystrophikern die
Infragestellung VOoNn ottes Ex1istenz und 1e ZUT olge en (vgl den Buchtitel
„Gott 1eh und gerecht” VON alp. Sauer) Regressionstendenzen mıit Theodizee-
hintergrun Sind bel Menschen mıt Körperbehinderungen häufig anzutreffen und auS$Ss-

drücklich In thematische Erörterungen und persönlıche Beratungen einzubezıehen.
Wenn 65 Planung, Durchführung und Reflexion des atechetischen) Religionsun-
terrichts geht, der HtTe Orientierung der Schülererfahrung gekennzeichnet Ist,
muß immer wlieder NCUu dessen spezlielle relıg1öse Lernausgangslage (physısch, CINO-

tional, psychisch, ntellektuell rhoben und mıt der verhandelnden aC orrela-
1V verknüp werden (vgl ollmann, LehrbriefZ 41 Wer, Was, ann Nıe darf
hler beim Katecheten se1n irommer Glaubense1ifer durchschlagen, WE OR Themen
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WIEe „Schöpfung“ und „Paradıes” vorschlägt, we1l S1Ce ZU depositum e1 ehören
und we1l Ss1e 1mM ehrplan stehen. Hıer Mussen mmer dıe Zielsetzungen „Respekt VOI

der Authentizıtät der Behinderungs- und Leıder  rung“ SOWIE der 5  e und Begle1-
tung  eb domimnieren. Es 1st dannades Kehrets: Fragen der chüler aufzugreifen und
„passende” Gesprächsangebote machen (Z - yauerarbeit: und „1ros
Für chüler mıt Körperbehinderungen gelten 1Im übrigen dıe In der Relıg10onspädago-
g1k S: Behandlung dieser schwier1ıgen Themen bereıts entwiıickelten dıdaktıschen VOT-
schläge für den Umgang mıt Kındern (Sauer für den Religionsunterricht der
Grundschule (  erthür und der Sekundarstufen und 1{ (Sauer dıe auf
hre spezılische sonderpädagogische Relevanz Je nach S1iıtuation überprüft werden
mussen

Resumee
Vielfältige gesellschaftlıche Veränderungen In den Bereichen Alltag, Famılıe, Offent-
lıchkeıt, Kırche, Schule, Arbeıtswe und Freizeıit beeinträchtigen auch dıe reli-
g1ösen Entwicklungs- und Lernprozesse VON Kındern und Jugendlichen mıt Behıinde-
TUNSCH und verlangen eine 1CUC Qualität VON Katechese und Religionsunterricht In
kırchlichen Gemeılnnden und Sonderschulen
Für Theologen ohne sonderpädagogisches Studium esteht die ogroße (Gjefahr der UÜber-
schätzung ihres kiırchlichen und theologischen Wıssensangebotes, obwohl gerade S1E
die Relativierung es theologischen 1SSeNSs und die krıtische Infragestellung der
Tun-und-Ergehens-Lehre 1m Buch Hıob kennen ollten Theologen mMussen lernen,
dass (jott Hıob ANSCHOIMNMCN hat, we1l ß mıt (‚ott über se1n Leıd über theolog1-
sche Leidtheorien gestritten hat (Ebach bel erthur 1998, 05-108) Körperbehin-
erte chüler mMussen WIE Hıob VOT Gott ihr Le1d eklagen und mıt (jott arüber stre1-
ten dürfen
Bel nıcht-behinderten Mıtmenschen esteht häufig die Gefahr des rel1g1Öös fundamenta-
lIıstıschen ıtle1ds, schwerbehinderte Menschen würden unerträglıch leiden und
wünschten sıch den T’0od als Linderung oder dass S1e besser gar nıcht erst eboren WAa-
11 S1e sehen nıcht, dass diese Eıinstellung nıcht welt entiern ist VoNn der bıo-ethischen
Euthanasıe, nach der dıe VON Menschen mıiıt schweren Behinderungen
des größeren Glückes er Menschen rlaubt ist (Präferenz-utilıtarıstische nach
Sınger) S1e sehen auch nıcht, dass sich die Unerträglichkeıit beım Anblıck schwerbe-
hınderter Menschen nıcht auf das Leıd des anderen bezıieht, sondern auf dıe, dıe hre
eigenen Gefühle hbel einem olchen Anblıck nıcht können und meınen, ihr
erträgliches UTec Infragestellung des Lebensrechtes VON Behinderten indern

können (vgl Stellungnahme der BAGchf ZU Menschenrechtsübereinkommen ZU

Bıomedizın VO 05.02
Kırche und CNrıstliıche Gemeıinden, Katechese und Relıgionsunterricht sınd herausge-
fordert, sıch auf dıe Menschen mıt Behinderungen selbst und zugleıc. auf dıie Proble-

der gesellschaftlıchen Ausgrenzung VON Behinderten (vgl TECHGLE Dıskussion ZUr

Bıoethik) einzulassen. Integration, Erziehung und Bıldung ZUT Autonomie (Speck
VON Kındern und Jugendlichen mıt Behinderungen ollten eispie gebend In

chrıstlıchen Gemeınnden, In Katechese und Gottesdienst, beginnen.
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Zumindest In den dre1 besprochenen Behinderungsbereichen (GB, KB) o1bt N

zwıischen den Lernieldern der Katechese und des Religi0onsunterrichts bısher wen1g
beachtete Schnittmengen, dıe CS angezeigt erscheıiınen lassen, den katechetischen Fak-
toOr 1Im Relıgionsunterricht dıesen Sonderschulen tärker profilieren.
An diıesen Sonderschule muß sıch der Relıgionsunterricht kompensatorıisch dıe
zunehmende relıg1öse Entiremdung intens1ıver als bısher den ufgaben der relıg1ösen
Soz1lalısation tellen „Integration“ als übergeordnetes ıtzıel sollte Zuerst VOI den
Christen verwirklıcht werden, weıl CS den Jüdısch-chrıstlıchen Glauben dıe (Gott-
ebenbildlichkeit des enschen ebenso einschlıe WIEe dıe Onkrefte offnung aufmehr
Humanlıtät In dieser Welt
Für Religionslehrer/innen hat dies ZUT olge, dass S1e hinsıchtlich Professjionalıtät,
kEngagement und Motivatıon e1in Rollenverständnis brauchen Relıgionslehrer
mMussen sıch In welıt Ööherem aße als bısher für dıe Qualität ihrer Schule und ihres Fa-
ches verantwortlich en und praktısch engagleren. Insofern können Lehrer VON Ka-
echeten und Katecheten VON Lehrern lernen
Katecheten und IT'heologen, aber auch Lehrer In en Lehrerausbildungsgängen DenöÖ-
tigen apıder Zunahme VON Lernbehinderungen, Verhaltensstörungen und ErTr-
ziehungsschwierigkeıten eine sonderpädgogische /usatzausbıldung, Ssonderpäd-
agogische Aspekte besonders Urc „gemeinsame katechese und „gemeiınsamen Un-
terricht  0. integrativ in Schulleben und Fachunterricht einbezıiehen können Im ırch-
ıchen Bereıch sollte dıe Berücksichtigung des „beeinträchtigten“ Lebens, des ens
mıt Behinderung, In Predigt und (jottesdienst VON der eologischen Intention des
Evangelıums her selbstverständliıch se1IN.
Die fortgeschrıttene und des mMmodernen Relıgionsunterrichts Kor-
relatıon, Elementarısierung, 5Symbol- und kommuniıkatıve Religionsdidaktık) muß als
Chance für dıe Gestaltung der Katechese in den (GGemelnden erst noch erkannt und In
Zukunft tärker gENUTLZL werden. In Zukunft könnten auch dıe positiven Erfahrungen
der kırchlichen Katechese den Sschulıschen Religionsunterricht verbessern helfen

Literaturverzeichnts
Adam, Gottfried/Kollmann, Roland/Pıthan, Annebelle Hg2:) Miıt Leıd umgehen. Do-

kumentatiıonsband des Sechsten Würzburger Religionspädagogischen ympo-
SIUMS, (Comenius-Institut) Uunster 998

verwa. Barbara en mıt eist1g Behinderten in christlichen Gemeıinden, ssen
984

Cloerkens, Sozlologie der Behinderten iıne Eıiınführung, Heıidelberg 997
Deutsche Bischofskonferenz Zentralstelle Bıldung Hg.) Grundlagenplan für den ka-

tholıischen Religionsunterricht chulen für Geistigbehinderte, Aufl 999
Deutsche Bischofskonferenz Kommissıon für Erziehung und Schule Hg.) Zum Reli-

gionsunterricht Sonderschulen e ID Oonn 997
ıllmann, Raıner‘: urc Leıiıden Gehorsam lernen? Zur rage nach dem (jott

und dem Osen in der Welt aus neutestamentlıcher 1C: in uchs, (Gjotthard



102 Roland Kollmann

Hg.) Angesichts des e1! (Gott glauben” Zur Theologıe der age, rank-
furt Maın 1996, 119-147

Dohmen-Funke, Christoph/Wiınden, Hans-Wıllı Religiöses Lernen VOIN Schülerinnen
und Chulern mıt geistiger Behinderung Aus der „ Werkstatt” für eınen
katholischen Grundlagenplan, 1ın Adam/Kollmann/Pıthan H8+) „Blıckwech-
se Alltag VOIN enschen mıt Behinderung als Ausgangspunkt für Theologie
und Pädagogık, üunster 1996, 175-187

Feuser, eorg Behinderte Kınder und Jugendliche. Zwischen Integration und Aus-
sonderung, Darmstadt 995

uCchs, (jotthard/ Werbick, Jürgen: Scheıitern und Glauben Vom christlıchen Umgang
mıit Niederlagen, reiburg 991

Gottfried, Ihomas Religionsunterricht als Lebenshiılfe Dıakonische Orientierung des
Religionsunterrichts In der postmodernen Gesellscha Ssen 995

Heßling, Norbert Steine auf uNnseren Weg Was uns das en schwer mMac Relı-
gionsunterricht mıt geistigbehinderten Schülerinnen und chülern, ın
Adam/Kollmann/Pıthan H82:) Miıt Le1ıd umgehen, unster 998, 2035245

Ollman: Roland Religjionsunterricht Sonderschulen, Lehrbrief 1Im Fernkurs
Theologıie, ürzburg 1992; Sonderpädagogische /ugänge ZU Religionsun-
terrıicht, Lehrbrief »79 1m ernkKurs Theologıe, ürzburg 992

ollmann, Roland Menschen miıt Behinderungen Kırche mıiıt Behinderungen?
Zeıitschrı für Heilpädagogik 1/1995, 539-547/

Mette, Norbert Religionspädagogık, Dusseldortf 994
eter, Dietmar: 1Le1d 1m Religionsunterricht Begleıtung VON Schülerinnen und Schü-

ern ıIn rıskanten Lebenslagen, in Adam/Kollmann/Pıthan Hg.) Mıiıt Leıd
umgehen, unster 1998, 189-201

Püttmann, Olıvia Interrelig1öses Lernen De1 Schülerinnen und Chulern mıt Lernbe-
hınderungen (Unveröffentl. Staatsarbeıt, Universıiıtät Dortmund

Sauer, alp Kınder iragen nach dem Leid Hılfen für das espräch, reiburg 986
Sauer, Raph (jott lıeh und gerecht” unge enschen fragen nach dem Leid Hılfen

ZUT Leidensproblematı ıIn der Sekundarstufe und I1 reiburg 991
peck, Otto a0S und Autonomie In der Erziehung. Erziehungsschwierigkeiten

ter moralıschem Aspekt, berarb Aufl., München ase 997
peck, Otto System Heilpädagogık. i1ne öÖkologisch reflexive rundlegung, Mün-

chen ase 1998
ıllmann, Barbara Behinderung als Curriculumdeterminante für den Relıgionsunter-

richt mıt körperbehinderten CcChulern iıne vergleichende, empirische nter-
uchung den Erfahrungen körperbehinderter und nıchtbehinderter chüler
als Grundlage für eınen erfahrungsorientierten Relıgionsunterricht der
Schule für Körperbehinderte, (Dıss.) Hattıngen 994

Verordnung über dıe Feststellung des sonderpädagogischen Förderbedartfs und dıe
Entscheidung über den schulıschen Förderort (VOSF) In NR  < VO B Maı
995


